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Topographische SchweîzerUedlem*
m 3uto gibt'S nidjt ©letfcQerfl öt), bodj ißaläfttnaroanaen ;

Säg' ®uggi§berg am SBobenfee, roie roürben bie Sdjroäb=
lein tanjen!

Sn SBäggtS ift eS liebttdj, im (Sngabin ift'S fait,
Unb überall betrüblidj, finb alte SBeiber alt.

3ft ber ©immel grau in grau, boite btdj an ßenjburgblau,
©enn bie DJÎarmelabenftabt nirgenbë ibreS gleidjen bat.

Sa Sbaur=be=gonbB unb ßocle bat mitb Sltma, faum 3U glauben.
Sort roarb nodj Stiemanb befparat ob ber etfrornen Trauben.

SBelfdjtanb, roo fein SBein mebr roinft, tröftlidj bir ein petit verre bringt:
SBermoutb, in ba8 ©era gefloffen, bringt nur bittre 3Jein;
3n bie ©urgel fanft gegoffen, fann'S fdjon beffer fein.

83on SJiEeneuue biê Stnon ftnb Stationen, faum au aäblen.
Sät' borttjin midj ber S3unb gefdjroiub als SBetninfpeftor roäbten!

Ser SSater an ber ®lärnifdjroanb fdjafft grüne 3iegerftöcfli,
2>a8 Södjterletn im Unterlanb SBebutnenbaumrooflröcfli.
33oE Steife ftnb beibe, grau unb SJtann, 8'tut jebeë, roaS e8 leiften fann.

ßüg' ntdjt, nur nadj 31 rt ber Bügen tut man jegt bie SBorte fügen:
greoentlidj tut b'ßeut man b'fdjeifeen, ©eEbier roirb gleidj Sßtlfncr gleißen.
SBo gefdjiebt baS? Stenn ben Drt! bort unb ba unb ba unb bort!

®emfen uor bem Sob au roabren, mufete man oor fünfaig Sabren
©Uigft mandje greiftatt grünben. SSalb roirb man audj nötig finben,
Safe ein Berg roirb reftrotert, roo b'nauf f«n SSäbnletn füfjrt.

9tefruten ftnb oft redjnungêfdjroadj, roie mandjer roabrgenommen.
3n greiburg gebt bie Ubr oft nadj; roober mag baS roobl fommen?

Somme nodjmals auf empörenbe
(Sratutationëfarten aurücf; ba be=

gegnet mir eine foldje, bie febr bübfdj
gejeidjnet ift, aber bie febr roüfte
SSebanblung beS eroig fdjönen SBeibe

Itdjen beutlidj anfdjaulidj madjt. Sa
ftebt eine Sirdje, oben madjt eine

®locfe um 12 Ubr bim, bam, bum,
roeil unten uor bem Sumte jemanb
baS ©locfenfeil aiebt. Siefe »rbeit
übernimmt aber nidjt ein SJîann ober

ein S3ub, fte roären ju faul. ©ftaoifd)
bebanbelteë SBeiblidjeS muß ba fdjaf=

fen. (Sä roüibe paffen ganj genau
gum alten Surm bie alte grau.
SJtan läßt fte aber ba nidjt läuten;

ein böfeS 3abr fönnt1 eë bebeuten. S3om atten SBeibe bringt: Sßroftt" fein
(Slücf, fein ©eil unb nie profit! SJlan roagt'8, ein Slinb babtn öu fteEen,
baS tft aum ©euten unb 3um SSeEen! ©in ftetneS SJtäbdjen bloß im ©emb;
bie fdjledjte SBeit tft ibm nodj fremb. 3m ©embe läutet eg baS ®löcflein,
im falten ©djnee unb obne ©öeftein, bamit eS füble frütj aur 3«r, bie

©flaoerei ber SBeibtidjfeit. ©3 ift empörenb unb roiE aeigen: baS SBeib

foE frieren unb foE fdjroeigen. ©idj roarm au batten trägt baë Sinb, aum

3abre8feft im SBinterroinb im linfen ©änblein bie ßateme unb oben

roätmen ja bie Stemel ©8 aeigt ben Drt roo ba8 gefdjab, ber uorberfte

Sîudjftaben ba, ber, glaroul* beifet im ßanb ber Soggen, roo böfe 9Jtann8=

gebilbe böflgen. Unb roer fo fredj unb unfdjeniett ber argen SJJännlidjfett

flattiert, ber beifet oerfebrt gelefen: 3mmig" madjt mtdj unb aEe ©djönen

grimmig. SBir roünfdjen ibm aum neuen Sabr febr roobl oerbient fein

guteë ©aar Su armeë Sinb roirft einft erfabren, gleidj beinen ©djroeftem
mit öen 3abren, roie fdjledjt man lebt mit SJfännera ba, roaë rtngB berum

fdjon lange fab: ©ulalia.

ßeiliger Dreihöntgs-profit.
gfcfte fjeiligen brei Sönige mit ibrem bem ©tem

SSerebrt man in SBafet auf Ijeute febr gem.
Stftrologifdj beifet ein neueë 3nftitut,
©8 bebient bie brauen Sunben flott unb gut,
Unb bu fannft beguemltdj auS ben ©fernen,
SBaS bie ^ufunft bringen roirb erlernen;
greunblidj audj babei bein ®efb entfernen,
Stidjt au finben mebr mit amei ßaternen.
©ie geboren baft au ben mobernen.
©o roerben 33ropbeten natürlidj febr gern
SBatb reidjer als bret Sönige mit ibrem bem ©tern,
Slftrologifdj beifet Öa8 Snfritut,
Starren aablen ffeifeig ben Sribut.

ßiebft bu reine ©djroetaerlufi, obne Snoblaudjmaufdjelbuft,
®eb ins Satancafcatal, bodj ber SBeg ift fteif unb fdjmal.
Sort erreidjft bu beinen 3roecf, bödjftenS riedjt'ë nadj »ärenbreef.

Stauenfeudje ift gefdjrounben, Söftöffeudje fütjrt man ein.
2lfle 3e't unb aEe ©tunben mufe ber SJtenfdj ein ©albnarr fein.
®ànae Starren unbearoeifelt giblë oom 9ttjetn= bis Stboneftranb,
llnoertöfft unb unoerteufelt ift aEein ba8 SBünbnerlanb.

Sie Safc miaut, ber «öroe brüflt, bie SBange madjt SJtoleften ;

Ser SJtuni roirb fudjëteufelroilb bei SlppenaeEerroeften.

Sät ber StbeinfaE aufroörts laufen, fäm' baë SSolf in beEen ©aufen;
(Englanb fäm' in ooflen ©djaren, 3tero=3)orf, ©ibnerj angefabren,
SnSgefamt Scrtbentenplunber, priefen Ijodj baS feltne SBunber.

Sie Dtötelein roadjfen im 3ugerfee, ftnb aart gleidj ben goreEen.
Srir.f bu bret Sdjüffelein ©lamertbee, roiE midj ju ben gifdjtetn gefeEen.

3m ©opralanb unb ©otto, ba gibt'S niel bunflen SBein.

Sen trinft man im füblen ®rotto, auë blumigem ©äfeletn.

9US S3mber buat ber gütft ben Starren, fo aeigt eS mandjeë ©bronifblatt.
SBeltpoftoerein unb ©unbefarren fiebt man in 33em, ber SiunbeSftabt.

SBenn eine ßauS bidj beifeen tut, fratj unter beinem eignen ©ut
Unb ärgre nidjt bie SUnbem. Unb bift bu einmal nidjt im ©trumpf,
SJtufet bu nadj SJtöbli ober SJtumpf gum guten ©djöpplein roanbern;
Unb fetjlt oieEeidjt bir ®elb baau, fo geb' nadj ®elterfinben,
©ei unbeforgt, benn bort roirft bu bie nötigen SBafcen finben.

Zweterld (Meinung.
®laëmadjerleute fifeen ftiE im Sruge.
Sa plögltdi nädjtigt eë am beEen Sag.
©in S8IU3 fommt ftrablenb auS bem SBolfenguge
Unb taufenb SJcörfer bonnern ©djlag auf ©djlag.
Ser ©agel praffett an bie genfterfdjeiben
Unb fajlägt im Sîu ein Sutjenb ©tücf entaroei.
Ser SBirt tät ftaj entfetjt bie ©tirne reiben
Unb fdjroört, bafe baë beë ©immefs Strafe fei

3m ©intergrung beftellen aroei Sßatrone

Stodj eine Sanne oon bem beften SBein

SProft 33ruber! 33effer fommt'8 jetjt mit bem ßobne ~
SaS fann ein Sag 00E ©immelSfegen fein!"

3t. Stebertu.

Zur neuen schweizerischen MUttärorgamsation.
CCliUe's Cdebrniacbt.

¦s5fc5|£enn SBille roirflidj toeitftdjtiger SBeife roabrbaft roäbrfajaften SBebr=
WQiBl ftanb roiE, roarum rooEten roir SBiEe'8 rooblmeinenbem SBefen

roebren. SBir rooEen roie SBiEe roiE, roeniger roinbige SBeibergigerl, roeniger
roortlaute SBtrtSbauSbelben, roeniger roarmgebaltene SBeidjlinge, roir
rooEen roirflidje, roaefere, roobfauSgebtlbete, roibeiftanbSfräfttge SBebrmänner.

SBiEe'8 SBebroorlage roiE SBebrftanbB SBaffenebre roabren, SBebr=

mannS SBobl mie SBürbe roieberberfteEen.
SBenn rotr SBifle'8 SBort roürbigen, SBiEe'S SBünfdjen roiEfabren

roebe roagbafftgen SBiberfadjem, roenn SBiEe rooblüberlegt rotlbroogenben
SBaffentana roagt. SBie roeidjen routfdjnaubenbe SBelteroberungSfdjergen,
rote roanfen roilbtrogenbe SBäEe; roiber roettergebräunte SBiEeaner rotrb
roeiterer SBiberftaub roirfungëtoS.

SBoEeft roeben, SBaffenbanner roeifegefreuateS SBabraeidjen 3Bafb=

ftätt'fdjer SBaffenebre, roeben, roenn roetterfdjroangereë SBetterleudjten roartet,
roeben, rouflen, roenn roilber SBetterfturm roogt.

SBer roadjt, roägt, roagt roie SBifle? SBobEeb' SBiEe, rooblebler
SBaffenmann! SBobEebe SBiEe'S roiEtge SBebrmadjt!

Ältdcrsprucb.
SaS ift ba8 Sttjidfal unfrer ©rben: SBiE jung idj fein, benf idj ber alten 3eit!
Sodj roenn fidj Sab* um Sabr erneut, ba fpür idj i)txb baS Stefterroerben.

*er Stogi ben ©töfeel gepaeft, ber ©töfeel ben Stogi aerftöfeelt;
®ebrannt unb ©olbaten aerbaeft, unb 3ammer unb ©lenb oergröfeelt.

Soaj beute oerfüffen fte ftdj, fagt Keiner aum atnbem: Su ßuberf"
Sagegen; Umarme Su midj, Su braoer, Su tapferer S3ruber."

Ser ©enfer ift immer bereit, roo ftrafenb geföpfet foE roerben;
SÄubm ernten im blutigen Streit, alleinig bie Sapfem auf ©rben.

Stimm fünftig nidjt übel mein ©err, bie tjeftigften geigen unb Slapfer;
SJtadj niemals ©efdjrei unö ®efdjerr, unb benfe bein ©egner fei tapfer.

m Jura gibt's nicht Gletscherslöh, doch Palästinawanzen;
Läg' Guggisberg am Bodensee, wie würden die Schwäb¬

lein tanzen!

Jn Wäggis ist es lieblich, im Engadin ist's kalt,
Und überall betrüblich, sind altc Weiber alt.

Ist der Himmel grau in grau, halte dich an Lenzburgblau,
Denn die Marmeladenstadt nirgends ihres gleichen hat.

La Chaux-de-Fonds und Locle hat mild Klima, kaum zu glauben.
Dort ward noch Niemand desparat ob der erfrornen Trauben.

Welschland, wo kein Wein mehr winkt, tröstlich dir ein pölil vsri bringt:
Wermouth, in das Herz geflossen, bringt nur bittre Pein;
Jn die Gurgel sanft gegossen, kann's schon besser sein.

Von Villeneuve bis Nnon sind Stationen, kaum zu zählen.
Tät' dorthin mich der Bund geschwind als Weininspektor wählen!

Der Vater an der Glärnischwand schasst grüne Ziegerstöckli,
DaS Töchterlein im Unterland Beduinenbaumwollröckli.
Voll Fleiß sind beide, Frau und Mann, s'tut jedes, was es leisten kann.

Lüg' nicht, nur nach Art der Lügen tut man jetzt die Worte sügen:
Freventlich tut d'Leur man b'scheißen, Hellbier wird gleich Pilsner g'heißen.
Wo geschieht das? Nenn den Ort! dort und da und da und dort!

Gemsen vor dem Tod zu wahren, mußte man vor sünfzig Jahren
Eiligst manche Freistatt gründen. Bald wird man auch nötig finden,
Daß ein Berg wird reserviert, wo hinauf kein Bähnlein führt.

Rekruten sind oft rechnungsschwach, wie mancher wahrgenommen.
Jn Freiburg geht die Uhr oft nach; woher mag das wohl kommen?

Komme nochmals aus empörende
Gratulationskarten zurück; da

begegnet mir eine solche, die sehr hübsch

gezeichnet ist. aber die sehr wüste

Behandlung des ewig schönen Weiblichen

deutlich anschaulich macht. Da
steht eine Kirche, oben macht eine

Glocke um 12 Uhr bim, bam, bum,
weil unten vor dem Turme jemand
das Glockenseil zieht. Diese Arbeit
übernimmt aber nicht ein Mann oder

ein Bub, sie wären zu saul. Sklavisch

behandeltes Weibliches muß da schaffen.

Es würde passen ganz genau

zum altcn Turm die alte Frau.
Man läßt sie aber da nicht läuten;

ein böses Jahr könnt' es bedeuten. Vom alten Weibe bringt: .Prosit' kein

Glück, kein Heil und nie Profit! Man wagt's, ein Kind dahin zu stellen,

das ist zum Heulen und zum Bellen! Ein kleines Mädchen bloß im Hemd;
die schlechte Welt ist ihm noch fremd. Im Hemde läutet cs das Glöcklein,
im kalten Schnee und ohne Söcklein, damit es fühle früh zur Zeit, die

Sklaverei der Weiblichkeit. Es ist empörend und will zeigen: das Weib

soll frieren und soll schweigen. Sich warm zu halten trägt das Kind, zum
Jahressest im Winterwind im linken Händlein die Laterne und oben

wärmen ja die Sterne I Es zeigt den Ort wo das geschah, der vorderste

Buchstaben da, der, Flawyl" heißt im Land der Toggen, wo böse Mannsgebilde

hoggen. Und wer so srech und unscheniert der argen Männlichkeit
flattiert, der heißt verkehrt gelesen: .Jmmig' macht mich und alle Schönen

grimmig. Wir wünschen ihm zum neuen Jahr sehr wohl verdient kein

gutes Haar Du armes Kind wirst einst ersahren, gleich deinen Schwestern

mit den Jahren, wie schlecht man lebt mit Männern da, was rings herum
schon lange sah: Eulalia.

heiliger Vreikönigs-Vl-ofit.
x^'ie heiligen drei Könige mit ihrem dem Stern

Verehrt man in Basel auf heute sehr gern.
Astrologisch heißt ein neues Institut,
Es bedient die braven Kunden flott und gut,
Und du kannst bequemlich aus den Sternen,
Was die Zukunft bringen wird erlernen;
Freundlich auch dabei dein Geld entfernen,
Nicht zu finden mehr mit zwei Laternen.
Sie gehören halt zu den modernen.
So werden Propheten natürlich sehr gern
Bald reicher als drei Könige mit ihrem dem Stern,
Astrologisch heißt das Institut,
Narren zahlen fleißig den Tribut.

Liebst du reine Schweizerlust, ohne Knoblauchmauschelduft,
Geh ins Calancascatal, doch der Weg ist steis und schmal.
Dort erreichst du deinen Zweck, höchstens riecht's nach Bärendreck.

Klauenseuche ist geschwunden, Töftösseuche führt man ein.
Alle Zeit und alle Stunden mutz der Mensch ein Halbnarr sein.
Ganze Narren unbezweifelt gibts vom Rhein- bis Rhonestrand,
Unvertöfft und unverteufelt ist allein das Bündnerland.

Dic Katz miaut, der Löwe brüllt, die Wanze macht Molesten ;

Der Muni wird fuchsteufelwild bei Appenzellerwesten.

Tät der Rheinfall auswärts lausen, käm' das Volk in hellen Haufen;
England käm' in vollen Scharen, New-^jork, Sidney angefahren.
Insgesamt Scribentenplunder, priesen hoch das seltne Wunder.

Die Rötelein wachsen im Zugersee, sind zart gleich den Forellen.
Trink du drei Schüsselein Glarnerthee, will mich zu den Fischlein gesellen.

Im Sopraland und Sotto, da gibt's viel dunklen Wein.
Den trinkt man im kühlen Grotto, aus blumigem Häfelein.

Als Bruder duzt der Fürst den Narren, so zeigt es manches Chronikblatt.
Weltpostverein und Hundekarren sieht man in Bern, der Bundesstadt.

Wenn eine Laus dich beißen tut, kratz unter deinem eignen Hut
Und ärgre nicht die Andern. Und bist du einmal nicht im Strumpf,
Mußt du nach Möhli oder Mumps zum guten Schöpplein wandern;
Und sehlt vielleicht dir Geld dazu, so geh' nach Gelterkinden,
Sei unbesorgt, denn dort wirst du die nötigen Batzen finden.

Zweierlei Ivleînung.
Glasmacherleute sitzen still im Kruge.
Da plötzlich nächtigt es am hellen Tag.
Ein Blitz kommt strahlend aus dem Wolkenzüge
Und tausend Mörser donnern Schlag auf Schlag.
Der Hagel prasselt an die Fensterscheiben
Und schlägt im Nu ein Dutzend Stück entzwei.
Der Wirt tät sich entsetzt die Stirne reiben
Und schwört, daß das des Himmels Strafe sei

Im Hintergrung bestellen zwei Patrone
Noch eine Kanne von dem besten Wein
.Prost Bruder! Besser kommt's jetzt mit dem Lohne
Das kann ein Tag voll Himmelssegen sein!"

^ R. Aeberly.

^ur neuen sckivàerîscnen ^MtArorganisation.
Mille's «làmaà

ÄlMt^enn Wille wirklich weitsichtiger Weise wahrhaft währschaften Wehr-
stand will, warum wollten wir Wille's wohlmeinendem Wesen

wehren. Wir wollen wie Wille will, weniger windige Weibergigerl, weniger
Wortlaute Wirtshaushelden, weniger warmgehaltene Weichlinge, wir
wollen wirkliche, wackere, wohlausgebildete, widetstandskräftige Wehrmänner.

Wille's Wehrvorlage will Wehrstands Wafsenehre wahren,
Wehrmanns Wohl wie Würde wiederherstellen.

Wenn wir Wille's Wort würdigen, Wille's Wünschen willfahren
wehe waghalsigen Widersachern, wenn Wille wohlüberlegt wildwogenden
Waffentanz wagt. Wie weichen wutschnaubende Welteroberungsschergen,
wie wanken wildtrotzende Wälle; wider wettergebräunte Willeaner wird
weiterer Widerstand wirkungslos.

Wollest wehen, Waffenbanner, weißgekreuztes Wahrzeichen Wald-
stätt'scher Waffenehre, wehen, wenn wetterschwangeres Wetterleuchten wartet,
wehen, Wullen, wenn wilder Wettersturm wogt.

Wer wacht, wägt, wagt wie Wille? Wohlleb' Wille, wohledler
Waffenmann! Wohllebe Wille's willige Wehrmacht!

Mictevsprucn.
Das ist das Schicksal unsrer Erden: Will jung ich sein, denk ich der alten Zeit!
Doch wenn sich Jahr um Jahr erneut, da spür ich herb das Aelterwerden-

^er Nogi den Stößel gepackt, der Stößel den Nogi zerstötzelt;
Gebrannt und Soldaten zerhackt, und Jammer und Elend vergrößelt.

Doch heute verküssen sie sich, sagt Keiner zum Andern: Du Luderl"
Dagegen: Umarme Du mich, Du braver, Du tapferer Bruder."

Der Henker ist immer bereit, wo strafend geköpfet soll werden;
Ruhm ernten im blutigen Streit, alleinig die Tapsern aus Erden.

Nimm künftig nicht übel mein Herr, die heftigsten Feigen und Klapfer;
Mach niemals Geschrei und Gescherr, und denke dein Gegner sei tapfer.


	Zweierlei Meinung

